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Hand aufs Herz 

Imke Leipold 

 

 

 „Was hast du für große Ohren, was hast du für große Augen!“ So beginnt im 

Märchen das Gespräch zwischen Rotkäppchen und seiner Großmutter. Die Dialo-

ge sind bekannt: „Damit ich dich besser hören kann, damit ich dich besser sehen 

kann.“ Und am Ende der schaurige Text: „Was hast du für ein entsetzlich großes 

Maul!“ „Dass ich dich besser fressen kann!“ Und damit verschlingt der als Groß-

mutter verkleidete und getarnte Wolf das arme Rotkäppchen.  

 

Das Märchen fiel mir sofort ein, als ich die Liedzeile „Gib uns Ohren, die hören 

und Augen, die sehn“ das erste Mal gesungen habe. Gib uns Ohren, die hören 

und Augen, die sehn! Ja, ich möchte diesen Liedtext dem Rotkäppchen entgegen-

rufen. Denn hätte das naive Rotkäppchen ein bisschen mehr auch seine Ohren 

aufgespannt, dann hätte es doch sofort merken müssen: das ist nicht die Stimme 

meiner Großmutter. Und hätte es genau hingesehen, dann hätte es ebenso fest-

gestellt: das ist nicht das Gesicht meiner Großmutter. Man möchte resigniert den 

Kopf schütteln und ausrufen: Wie kann man nur so taub und blind sein! Gib uns 

Ohren, die hören und Augen, die sehn! 

 

Andererseits: Im Lied wie im Märchen geht es auch noch um das Herz. Und das 

Herz von Rotkäppchen schlägt am rechten Fleck, es hat ein „weites Herz“. So tritt 

sie dem Wolf zu Beginn des Märchens ganz offen und freundlich und ohne Vor-

behalte mit weitem Herz gegenüber und fürchtet sich nicht vor ihm. Später je-

doch, als Rotkäppchen das Haus der Großmutter betritt, stutzt sie, und ihr Herz 

spürt, da stimmt etwas nicht. Sie fürchtet sich: „Ei, du mein Gott, wie ängstlich 

wird mir’s heut zumute, und bin sonst so gerne bei der Großmutter!“ Rotkäpp-

chen hat also doch ein feines Gespür für die lauernde Bedrohung. Aber sie nimmt 

sich ein Herz, flieht nicht, obwohl sie die Gefahr ahnt. Sie stellt sich mutig der 

Situation, wagt, setzt ihr Leben aufs Spiel und ruft „Was hast du für große Ohren! 

Was hast du für große Augen!“ Es ist keine Frage, sondern in dem Ausruf 

schwingt das Ahnen der Wahrheit mit. Rotkäppchen ist daher gar nicht naiv wie 

anfangs gedacht, sondern geht weiter seinen freundlichen und mutigen Weg, 

auch wenn es dafür zunächst einmal verschlungen wird.  

 

Das Märchen von Rotkäppchen ist aber damit noch lange nicht beendet. Der Jä-

ger kommt. Er hört mit seinen Ohren: das Schnarchen der Großmutter klingt 

seltsam. Er sieht mit seinen Augen: im Bett liegt der Wolf.  Und er handelt mutig, 
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aber weder kopf- noch herzlos, denn er schießt nicht sofort. Auch der Jäger hört 

auf die Stimme seines Herzens: „Vielleicht hat der Wolf die Großmutter gefres-

sen“.  So schneidet er den Bauch des schlafenden Wolfes auf und rettet so 

Großmutter und Rotkäppchen. Er hört, er sieht, er fühlt. Was für ein schöner 

Dreiklang. Gemäß dem Lied:  „Gib uns Ohren, die hören und Augen, die sehn, 

und ein weites Herz, andre zu verstehn. Gott, gib uns Mut, unsre Wege zu gehn.“  

 

In meiner Erinnerung endet das Märchen mit dem Tod des Wolfes, dem Jäger, 

der das Fell abzieht, der Großmutter die Kuchen und Wein genießt. Aber das ist 

nicht das Ende. Vielmehr kommt es zu einer erneuten Begegnung zwischen ei-

nem anderen Wolf und Rotkäppchen auf offener Straße. Rotkäppchen ist wieder 

auf dem Weg zur Großmutter, lässt sich aber weder durch den Wolf vom Weg 

abbringen, noch läuft es davon. Mit Mut gelingt es am Ende Rotkäppchen den 

Wolf zu überlisten. So schließt das Märchen mit dem Satz „Rotkäppchen aber 

ging fröhlich nach Haus und tat ihm niemand etwas zuleid.“ Für mich passt das 

Lied EG +80 wunderbar zum Märchen Rotkäppchen. Ein Lied, das so leicht daher-

kommt. Ein Lied, das keine drei Sternchen trägt, kein Hinweis: „braucht Zeit“. 

„Von der Leber weg“ kann ich es munter und fröhlich singen. Ein echtes „Rot-

käppchen-Lied“, kann ich mir doch vorstellen, dass Rotkäppchen es gesungen hat 

bei seinem Weg durch den Wald oder beim Pflücken der Blumen für die Groß-

mutter.  

 

Diese gleitende Melodie und der eingängige Text beschwingen. Etwas in mir 

hüpft und wippt, noch einmal und noch einmal will ich es singen in Endlosschlei-

fe, ohne dass es mir überdrüssig würde. So wie ich als Kind immer wieder Rot-

käppchen hören und lesen konnte. Es ist eine rund erzählte Geschichte, die mir 

fürs Leben Vertrauen schenkte: Gegenüber alle Gefährdungen des Lebens, die 

einem wölfisch über den Weg laufen, mit einem  Mächtigen, dessen Herz mir 

verborgen ist und der doch lösendes Moment im Leben ist und sich gut mit dem 

weiten, furchtlosen Herzen eines Rotkäppchens vereinen lässt. Diese Zuversicht, 

wie ich sie im Märchen erfahren habe, wünsche ich vielen Menschen, wenn sie 

das Lied singen:  „Gib uns Ohren, die hören und Augen, die sehn, und ein weites 

Herz, andre zu verstehn. Gott, gib uns Mut, unsre Wege zu gehen.“  
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